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No Gos in 
Alle Jahre wieder im Sommer werden die Ab-

iturnoten feierlich übergeben. Alle Jahre wie-

der feiern Abiturienten mit einem immer grö-

ßer werdenden Aufwand ihre Leistungen im 

Abitur. Alle Jahre wieder fragen Großeltern, 

Eltern, Verwandte und Bekannte die Abituri-

enten: „Und? Weißt Du denn schon, was Du 

nach dem Abitur machen möchtest?" 

nd alle Jahre wieder kann diese Frage von vielen nicht aus- 

reichend beantwortet werden. Nun gibt es sicherlich - nicht 
wenige - Abiturienten, die auf diese Frage nach ihrer Zukunft 
eine fundierte, reflektierte Antwort geben können und auch si-
cher geprüft haben, was sie studieren möchten. Oftmals wollen 
aber viele zunächst ein Übergangsjahr machen, zum Beispiel 
in das Ausland gehen, und streben danach ein duales Studium 
an. Dass die Auswahlgespräche für dieses duale Studium in der 
Zeit stattfinden werden, in der die jungen Menschen im Ausland 

weilen, ist ihnen häufig nicht klar. Dieser Sachverhalt sorgt für 
Erstaunen. 

Im letzten Schulhalbjahr können sich Lehrer oft nicht den 
Anfragen der Schüler entziehen, die um jeden Notenpunkt feil-
schen. Dann haben alle erkannt, um was es geht. Das ist jedoch 
eineinhalb Jahre zu spät. 

Das thimm - Institut für Bildungs- und Karriereberatung 
berät seit 14 Jahren junge Menschen beim Übergang von der 
Schule in den Beruf, bei der Gestaltung eines Studiums und auch 
bei der Berufseinstiegsplanung. Es fehlt Abiturienten oftmals 

jegliche Struktur in der Planung ihrer Nachschulzeit, obwohl 
Schulen und auch die Arbeitsagenturen in den letzten Jahren tol-

le Strukturen in der Studien- und Berufsorientierung geschaffen 
haben. 

Ein Problem ist, dass viele Jugendliche dieses Thema vor sich 
herschieben und die Angebote in der Studien- und Berufsorien-
tierung wenig oder gar nicht nutzen. Bei vielen besteht oft gar 
kein Interesse zu hinterfragen, wie ein Studium oder wie eine 
Ausbildung überhaupt funktioniert. Was sind Berufsbilder, die 
sich aus einer Ausbildung ergeben? Wie sind die Inhalte im ers-
ten Ausbildungsjahr? Die gleichen Fragen gelten auch für den 
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der Nachschulzeit 
akademischen Bereich. Es ist wichtig, zu hinterfragen, ob die 
schulischen Leistungen ausreichen, um einen Studienplatz zu er-
halten. Auch die Frage nach den Kosten, die mit einem Studium 
verbunden sind, wird erst sehr spät gestellt. 

Die Karriereberater bei thimm haben Studienabbrecher, zum 
Beispiel im Fach Biologie, erlebt, die überrascht waren, dass sie 
im ersten Semester Ratten sezieren mussten. Im Vorfeld des 
Studiums war da nie hingeguckt worden, obwohl es völlig trans-

parent auf der Website der Hochschule erwähnt wird und sogar 
bebildert ist. Während die Zahl der Studienabbrecher seit Jahren 
konstant ist und etwa ein Drittel der Erstsemester ihr Studium 
vorzeitig beenden, ist bei den Ausbildungsabbrechern im aktu-
ellen Berufsbildungsbericht ein steigender Trend aufgezeigt wor-
den. Ein Viertel der Azubis bricht ihren Weg vorzeitig ab. Häu-

figster Grund für den Ausbildungsabbruch bei Abiturienten sind 
disziplinarische Probleme mit Kollegen und Vorgesetzten und 
vor allem auch schulische Unterforderung. Wohl dem, der den 
Inhalt einer Ausbildung, die Atmosphäre in einem Unternehmen 
vorher etwa im Rahmen eines Praktikums überprüft hat. 

Die Sorglosigkeit, mit der Bewerbungen versendet werden, 
die vor Fehlern nur so strotzen, lässt den Schluss zu, dass viele 
junge Menschen nicht verstehen, was eine Bewerbung für einen 

Ausbildungsplatz bedeutet. Man bewirbt sich bei einem Unter-
nehmen, das jemanden ausbildet, der noch nicht viel oder - hart 
gesprochen - noch gar nichts kann. Und dafür bekommt der jun-
ge Mitarbeiter sogar noch ein Azubi-Gehalt. 

Die Gründe für den Studienabbruch dagegen sind vielfältig. 

Viele Studien haben sich mit diesem Thema befasst und doch 
steckt hinter jedem Abbruch ein individuelles Schicksal mit ganz 
unterschiedlichen Gründen. Einige lassen sich zusammenfassen: 
Viele junge Menschen sind von den übervollen Hörsälen über-
rascht, viele sind fachlich überfordert - auch wenn das keiner ger-
ne zugibt -, oftmals fehlt es auch an der richtigen Einstellung und 

am Fleiß. Und jetzt kommt der aus unserer Sicht wichtigste Punkt: 
„Talente", so Theodor Fontane einst, „sind gar nicht so ungleich 
verteilt. Im Fleiß und im Charakter liegen die Unterschiede." 

Eines der größten Probleme ist jedoch der Bezug zum Studi-
um. Studieren kommt aus dem Lateinischen und bedeutet „sich 
bemühen". Ohne Bezug zu einem Buch, ohne die Fähigkeit, sich 
ein großes Maß an Informationen zu verarbeiten, ist ein Studium 
nicht möglich. Diese Voraussetzung bringen viele junge Men-
schen aus der „Whats-App-Generation" nicht mit. Und lernen, 
lernen zu müssen, ist ein unglaublich schwieriger Prozess. 

Wie kann ich so etwas im Vorfeld einer Entscheidung prüfen? 
Wichtig ist es, dass junge Menschen - unabhängig vom Elternhaus 
und von der Schule - reflektieren, was sie können, was sie eigentlich 

wollen und vor allem, was sie leisten müssen, um bestimmte Ziele zu 
erreichen. Dabei können private Berufsberater, dabei kann auch die 
Arbeitsagentur helfen. Wichtig ist, dass man das will! 

Beim thimm - Institut für Bildungs- und Karriereberatung 
haben wir junge Menschen kennengelernt, die den Lebensstan-
dard, den ihnen ihre Eltern ermöglichen, halten wollen. Die 
meisten wissen aber nicht, was sie dafür leisten müssen, so dass 
ein schwieriges Spannungsfeld entsteht, das in Familien für er-
hebliches Krisenpotenzial sorgen kann. Die Diskussionen, wie es 
nach dem Schulabschluss weitergehen soll, werden in jeder Fami-
lie geführt. Dabei sollten beide Seiten - Eltern und Kinder - ver-
ständnis- und verantwortungsvoll miteinander umgehen. Eltern 
lassen junge Menschen in dem Moment los, wenn sie merken, 

dass diese eigenverantwortlich und faktenorientiert Ideen für das 
Leben nach und außerhalb der Schule entwickelt haben. Eltern-
liebe lässt dabei keine Luftschlösser zu. Ist das, was mein Kind 
plant, realisierbar? Hat es Perspektiven? Schafft mein Kind das? 
Diese Fragen müssen jedoch nicht die Eltern beantworten. Die 
jungen Erwachsenen müssen sich das beantworten! Ohne diese 
Eigenständigkeit, ohne diesen Anspruch an sich selbst, bleibt 
man als junger Mensch „fremdgesteuert", weil die Eltern sich 
immer wieder einmischen werden. Wenn jeder den Satz „Schö-

ne Worte sind nicht immer wahr und wahre Worte sind nicht 
immer schön", beherzigt, fallen vielleicht harte, zumindest aber 
ehrliche Worte. Und mit der Wahl für einen Ausbildungsberuf 
oder einen Studiengang ist ja nicht die Frage beantwortet, ob 
man erfolgreich in seinem Beruf sein wird. Das Leben geht - bei 
allem „Gloria der Abibälle" - nach dem Abitur erst los, und zwar 
so richtig. Dann ist Leistung gefragt. Schule ist im Vergleich dazu 
ein „Wattebad". Ob man diese Leistung, die dann gefordert sind, 

bringen kann und will, das ist dann die entscheidende Frage. Die 
Beantwortung erfordert Ehrlichkeit und einen kritischen Um-
gang. Ehrlichkeit gegenüber sich selbst! Wer sich in dieser Frage 
belügt, der rennt sehenden Auges in eine schwierige Phase. 

Nach diesem Schema sollte idealerweise ein komplexer und 
schwieriger Orientierungsprozess helfen, die entsprechenden 
Informationen zu recherchieren. Ohne Hilfe ist dies nur schwer 

möglich, wobei das Googeln sicher der ganz falsche Ansatz ist. 
Das thimm - Institut für Bildungs- und Karriereberatung emp-
fiehlt zu jedem der Querschnitte eine W-Frage: Was? Wie? Wa-
rum? Wo? 

Und die Antworten auf diese W-Fragen sind dann die kleinen 
Erfolgserlebnisse für einen jungen Menschen, die er braucht, 
um einzusehen, dass es sich lohnt, für das Thema „Planung der 
Nachschulzeit" Zeit aufzuwenden. 

Lutz Thimm 

Thimm-Institut für Bildungs- und Karriereberatung, Tel: 02304/996650, 
wwwibk-thimm.de  
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